
Denn das Tieiste, wäas das Christentum dem antıken Menschen gab,
War die Erfüllung jener großen Sehnsucht der Vereinigung mıt Gott, die

1in seinen Mysteriıen en gesucht hatte Soviel auch die nıcht-
christlichen Mysterien Verirrungen lıtten, War ın ihnen doch dieses
Sehnen ach ott. 1C un Leben, das SINd die Immer wlieder erhobenen
ehnsuchtsschreie des amalıgen religiösen Menschen, wı1ıe uns au
iın den Mysteriengemeindene Dies Wäar auch der heimliche un
lJaute UunscC des Gnostikers, der dieser Welt völlig verzweifelt Wa  —$

So WarTr ıhm urc das christliche Mysfier1ium beides ın höchstem Maße
geschenkt, Licht un Leben Und wurde auch AuUuSs der ngsthaftig-
eit Se1INEes Daseins erretite Mit der göttlichen ebens ward 1ınm
auch der G laube die sinnvolle el gegeben Die Kirche sagt VO  } der
Menschwerdun; Gottes: „ P11SSımMoO adventu SUO mMundum SaCTrale voliuit.““
Das Physische ist Hr die Heilswirklichkeit Christi nicht NUu der Macht
des Bösen entwachsen, wird Z JIräger des Göttlichen iın der
sakramentalen Ordnung

An der nnNeren Entwicklung der Antike, die ın der GnNOosis ihre
außerste Position erreichte, vermögen AT abzulesen, daß sich der
OSMOoOS un das aseıin LUr en Menschen HT: mehr 1M Christentum S1NN-
voll erweılısen; 1sStT el e tiefer geschichtlicher Zusammenhang, Wenn
das Christentum eben jener weltgeschichtlichen un geistesgeschicht-
hichen Stunde e1Ne weitverneinende Bewegung allmählich auffing un da-
mi1t paradox dies einem einse1ıtıigen Beurteiler des Christentums au
klingen mag die Welt dem Menschen reitete
(Fortsetzung) Bg Anseim SChwaD, OS  b

KIZZEN MASSIG MRISS DER

EN IWIL  KLUNGS  e  ICHTE DES
RUSSISCHEN K  -  NGESANGES*)

Es ist, bekannt, die stliche Kirche jegliche Anwendung VOo
Instrumentalmusik für den Gottesdienst ablehnt und 1Ur die mensc  iıche
Stimme für den gottesdienstlichen eDTrauc anerkennt. Diese Tatsache
hatte außerordentliche Bedeufung für die Entwicklung des Chorgesanges
innerhalb der russisch-orthodoxen Kirche, der sich ın seıner Vielstimmig-
eit durchaus VO Kirchengesang der übrigen orthodoxen Kirchen, die
den monodischen esang bevorzugen, abhebt

Die „Beschreipung des russischen Kirchengesanges In seınen ersten
Anfängen 1m Jahrhundert dürfite schwierig se1ın. Mit Sicherheit 1äßt
sich daß e erstie Abwandlungen des byzantinischen Kirchengesanges
a  (  5 der damals, ZU.  — Blütezeit der byzantinischen Kirchenkultur ber-
aupt, seine-n Höhepunkt erreicht hatte. Die altesten och erhaltenen, 1LUFr

Wır verö{ffentlichen diese rbeit mMit dem 1NWeIls auf die Tatsache,
daß in der katholischen irche Mirabellplatz 1n alzburg der Gottesdiens
nach dem byzantinischen 1LUus (Östlicher K1itus) ın iırchen-slawischer prache
mM1 russischem Kirchengesang zelebriert wird. Diese 1ir! untersteht der
eiligen Kongregation für die östliche 1r! in Rom Auch vielen anderen
Trien befinden sich katholische irchen mit OS  em itus, in denen 1n kirchen-
slawıischer Oder griechischer Sprache zelebriert wıird
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Mit (1 (1l byzantinischen 1CUsSs übernahm Rußland auch die acht byzan-
11115( hen Kirchentanarten Was musikalische System und Grundgefüge der
byzantinischen usl un amı auch des Kirchengesanges, unterscheidet
sich wesentlich Voan em des estens anche Tonarten sind stark CAHTOMAa-
1SC. besonders weil 51 auft Q1NE OonlJeiter gegründet Sind cdıe auch Viertel-
stufien kennt Diese Tonleiter War jedoch TEM:! für den ussen die Me-
lodien en sich anscheinend bald temperilert Überdies erga Cdie Über-
setzung der Lexte das Kirchenslawische C1NE Sanz andere eir.ı. daß
die byzantinischen elodien DUFTr- m1T Mühe für den Text verwendet
werden konnten 1ese beiden Ursachen bewirkten hauptsächlich daß die

russische Kirche soehr bald e1ISCNE Wege suchte und fand IS entstand
ec1in EISgENES System dem allerdings die byzantinische urzel
och erkennbar War

Bis ZU 16 Jahrhundert War der Gesang der russischen Kirche
monodisch das el die Melodie wurde VO.  ® einzelinen Sanger
oder VO. mehreren uUuN1ısoNO Möglicherweise bewegte S1I1C sich
schon damals ber e1iNnem Orgelpunkt der VO|  5 anderen Sansern oder VO  3
der Gemeinde gesummt wurde dem sogenannten „1son der bis heute
der griechischen rumänischen un! bulgarischen Kirche (;ebrauch 1st
welche och jetz das reformierte byzantinische System anwenden

Das russische olk SIN Lieder Von alters her kontrapunktisch
Eın einzelner Sänger, 9anz gleich welcher timmlage, die Melodie,
den Cantius firmus; die Mitsingenden kontrapunktieren, meistens freier
Improvisation So ist verständlich daß INan ZWEEe1 benachbarten
Dörifern der eichen traditionellen elodie ganz verschiedenem DOLY-
phonischem Gewand egegne In den kleineren Gemeinden werden auch
die alten Kirchenmelodien freıi kontrapunktiert Die Erforschung der
eigenartıgen Gesetze dieses Kontrapunkts die VO.  } den Gesetzen des west-
lichen kontrapunkts abweichen 1st hauptsächlich das Werk
Kastalskis Es 1st ein großer Fehler, diesen Stil asiatischem EinfAuß
zuzuschreiben WIEe INan mı]ıtuntfier hören ann 3C das yzantinische
Tonsystem, von welchem sich der russische Kirchengesang Lauftfe des
13 Jahrhunderts bereits löste wEe1ls asilatische Einflüsse auf uch die
ostasiatische fünIstufige Tonleiter 1st russischen Gesang un besonders

Kirchengesang völlig unbekannt Er nähert sich eher dem gregor1ıanıl-
schen System unterscheidet sich aber Metrik un TUKTIUr davon

Die eliocdıen wurden früherer e1t mi1it unlinierten eumen notlert
Diese Zeichen a  en nNn1C. die öhe bestimmten FPones a.  3 sondern
kennzeichneten die ewegun un: SOgar den HSGT der Stimme So
Dedeutete 861 Zeichen mıtuntier Kompiex mehrerer 'LOone
ihrer Reihen{folge, e1iNne kurze Melodie

Die acht Tonarten, ‚‚Glassy“ Stimmen WI1EC S1Ie Rußland angewendet
werden unterscheiden ch vonemander mehr Adurch inre mMmelodische
Struktur als Urc ihre Tonleiter die sireng diatonisch 1ST Charak-
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7 Beigpiel: „EHE AGARHEFAURKTER PfeiHe, H76 Bahll #  Bf
Stöck‘“ „Atre Er6he Spinfe“, „der Haken‘', „AET RI 180 H6&sp1
führen A16 Standardmealodien Ihr6 6igEnNEeTN BEe%6ichnUungEN,; A KOCH
1315 J6M 1  r  fiechischen „KUHSMa“ „Quilisma‘‘ Her ByZähtinef, CHU-
Ba (ehubawe SCHÖNA im Büulgäarischen) „Has KIEINE L V Et-
bindunNg  664 Mitunter ganz rätsealhafte Namen, W16 „KORKKisä“
UunNnd andetfe

In völlig unverändertem Zustand ITr AÄijeser Gesang mit S61N6emM
eigenartigen Neum  emm noch U1 den sogenannten „Altritua-
listen  L gepflegt DIie eiodien A1l6eser Art SINn schr 6ntwickelt un ziemlich
bunft, S daf 61Ne einzige Manchmal mi1t 292 bHis A() verschiedenen
Toönen WIrd. Diese Art wird Mi1t „Boljscho] SnhamennYy] Rosp]
bezeichnet, das €l „großer neumatischer Gesang  “ anche dieser Melo6-
dien stammMen VON den aren SO hat Iwan der Schreckliche einige
Marienlieder 1ın dieser Welise komponiert. Ein anderes arıenliı ist das
Werk SE1INeEes 5sohnes, des aren Theodor Teilweise sSind diese Lieder bis
heute für den Chor harmonisiert iın eDprauc

Die neumatisch notierten Kirchenmelodien wurden gesammelt un:
eien 1mM auie der Zeıit eine Tuppe VO:  > Odices, welilche den
damaligen cCanfius firmus der russischen Kirche darstellten In den Ver-
schiedenen geistlich-kulturelien Zentren un 1n den bedeutendsten
OSiern gab jeweils kleinere Varıanten VO  ; diesem Canfius firmus.
Solche Zentren WäaTIen OSKaU, OW£0T0d, adımıir, OStOW un Kiew.
In der vor-mongolischen Zeit, also VOoO bis ahrhundert,
NUu KIlew un OW£g0OTr0O solche Zentren

Die neumatische Kirchengesangsart War alleinherrschend bis die
Mitte des Jahrhunderts. Nach dem Anschluß Klein-Rußlands das
Zarentum au amen Theologen, Säanger, önche und Musiker
dem musikalisch äaußerst lebendigen Kleinrußland ach oskau un:
Zentral-Rußland. Sie ührten einen Stil 1n oskau ein, den
„Kijewski Rospjew“, das el die Kirchengesangsart Von Kiew Es War
1es eine Abart des schon bekannten altrussischen Gesanges, Ga1e durchaus
fur sıch altlein stand Die eicdiıen der Kiew-Gesangsart lassen eutlic.
eine Verwandtschaft mit dem gregorilanischen Kirchengesang erkennen,
die stärker ist als dıe Neigung ZU. byzantinischen Stil Eın näheres
ingehen auf diesen Umstand würde weit ber den Rahmen des Tiükels
hinausgehen. Einige Meiodien des „Kijewski1 Rospjew  44 SINd ebenfalls och
heute täglichen eDTAaUC

Zur eıchen Zeit, besonders 1mM a  re 1692, kamen auftf inladung des
Zaren Alexe] Michailowitsch eine große Anzahl griechischer Gelehrter,
darunter auch viele Theologen, ach oskau WO. ihre byzantinische
Sangesart durchaus rem auf die Russen wirkte, wurden doch manche
eliodien übernommen un! russifiziert. S1ie bilden och heute eine DE-



sondere Gruppe System des russischen Kirchengesanges unfier der
Bezeichnung „Gretschesk1] Rospi] griechische irchengesangsart
en jedoch m11 dem eigentlichen griechisch-byzantftinischen Stil jetz NUur
den Namen eMECINSAM

Fuür den täglichen EeDTAauUC wurden die alten eiodiıen gekürzt, S}
daß E1iNeEe feste Oorm der Kirchenlieder entstand die charakteristisch für
den russischen Kirchengesang, für SC1INECN cantus Urmus, ist. Das Kirchen-
lied MI1T SE1NeEeEM verschieden langen 'Text bestenht Au Z W E1 bis 1er INU:
kalischen Phrasen (Säatzen Jede Phrase, die Satz des Textes ent-
spricht beginnt mi1t kurzen mel0odischnen Figur darauf olg ein

Recitativo auf eine ote dessen an VOo  @ der Silbenzahl des LTextsatzes
abhängig 1ST Die Phrase endet wieder m1T kurzen un einfachen
melodischen ur ach Dedart des Textes werden 1ese musikalischen
Phrasen weilche ihrem Komplex e1inNne oder mehrere Perioden bilden der
e1. ach wıiederholt Das Ganze endet m1T adenz-Satz nebst
schließendem Recı]itativo un! kurzen AUuSs Tel Noten bestehenden
Schlußmelodie (Finalıs) So entstand der aly) SNAaMCUNY] ROoSp]ew das
A „kleine neumatische Kirchengesangsart“ DIie eiodien kennt jeder
Sänger un! fromme Kirchenbesucher auswendig So werden die unzähligen
Stichiren und Troparlia desend- un Frühgottesdienstes vlierstimmiger
armonisierung bis uUNSeTEe Tage gesungen

Im Jahrhundert lernte die russische Kirche das westliche füntf-
ineare Notensystem kennen Zunächst en Kompositionen pol-
nischen Stil A1e den gottesdienstlichen EeDTAauUC eindrangen S1ie
blieben jedoc. ohne Bedeutung un:! sind fast Vergessenheit eraten
Nur Höhlenkloste VO.  5 Kiew, der berühmten awrTra, wurde dieser
Stil bis ZU. Ausbruch der russischen Revolution teilweise bewahrt Viel
bedeutungsvoller WAar dagegen die Transkription der alten neumatischen
Gesangbücher das fünflineare System mi1t Noten quadratischen Typs
alle Altschlüssel Die Melodien wurden ZU. erstenmal 1700
LWOWwWw (Lemberg) übersetzt un edruCcC danach auch KlewW, Peters-
Durg un! Oöskau Diese Gesangbücher sind DIis heute och verschlie-
denen Osiern un den Statten £DTauUC. an welchen die qglte
Tradition och gepflegt W

Von großer Bedeutung War der EinfÄuß der Italıener auf den TU SS1-
schen Kirchengesang Der egınn die letzte Hälite des 18 Jahtr=
underts Unter der Kaiserin Katharina 81 omMmm GFE Bilütezeıt Zum
russischen Hof werden iıtalienische Musiker un: Komponistien eingeladen
weilche U die Kaiserliche Hoikapelle M:ıt ihrem Hoiforchester un
Kirchenchor leiten un! 11&  an Organısleren Die Italieneı Galuppi bis

un: Sartı bis komponieren für Hoifkapelle un Kırchen-
chor Kirchenlieder und Sganze Chorkonzerte cappeila auf den ext der
Psalmen Damit wurde der Barockstil den russıschen Kirchengesang
eingeführt Der Schuüler VO  an Galuppi, der UuSSe Bortnjanski (T
Direktor der Hofkapelle komponiert weiter eıchen Stil un! Ver-
wendet ragmente der alten italıiıenischen per (!) TUr den '"Lext der
orthodoxen Kirchenhymnen 1e5e Hinwendun. PAR® Barockstil der
Kirchenmusik au paralle MILT der Einführung des arockstils SS1-
schen Kirchen- un Palastbau uUurc. Rastrelli un andere.

Dem eispie des Kaliserhofes folgtien 1sbald die Or8)  S  3en Gutsbesitzer,
und der ersten Hälite der Jahrhunderts egegnen W1L fast au jedem



mittieren Gutsbesıi1ıtz gut organisierten Kirchenchöoren. Die Jeibeigenen
Diriıgentien i{tmals ehemalige Sänger der bischöflichen apellen,
weiche bereits ach der herrschenden italienischen ausgebildet WAarell.

Es kam VOTr, daß eın Dirigent auf Beifehl des utsherrn VOon einem Tag
AU andern eın erubikon Oder eın ater nOstier für den Chor schreiben
mußte Der Betreffende nahm In diesen Fällen mMelstens ertuge Stücke
italienischer usS}l Opernarien, Romanzen USW.) un legte ihnen den
erforderlichen ext untfer oder komponierfte 1MmM besten 1 gleiche
Stil SO entstanden unzählige durchaus minderwertige, ja unerträag-
1C. Kompositionen VO.  e Kirchenliedern, die mıiıft großem Eifer verbreitet
un: gesungen wurden.

Bekannt geworden sind Urc diese Kirchenmusik Beresowsk]1,
edel, Starorusski, Degtjarew un viele andere. Leider wurde dieser
Stil, vollkommen Trem für die russische Kirche, sehr bald außerordent-
lıch beliebt, un schon die nächste Generation sah ih als den wahren
russischen Kirchenstil Bis heute wird VO.  (n mehr oder weniger
dilettantischen oren und Gesangvereinen gepfiegt und 1äßt durch-
aus irrtumliche Ansichten bDer den russischen Kirchengesang entstehen

krst Zar 1kKolaus traf die Entscheidung einer ründlichen
Säuberung der Hofkapelle V OI den minderwertigen Kompositionen, die
1in Nachahmun der Italiener entstanden aren, un! verlangte die
kehr ZU nationalen Stil DIie Reorganisatıon wurde dem Kaiserlichen
Adjutanten un! ehemalige Direktor der Hofkapelle Alexe] LWOW,
einem hervorragenden Musiker un! Komponisten, anvertraut Leider
unternahm dieser die rbeıt ohne gründliche archäologische Vorberel-
tungen. Er sammelte aus en egenden ublands die Melodien des g_
wöhnlichen täglichen Kirchengesanges, wählte die einfachsten auS, har-
moniıisıerte sS1e für vierstimmigen gemischten Chor un gab S1e in einem
and heraı  S, So entstand der berühmte ‚„‚Obichod“*‘, der 39  Yre1S des
gewöhnlichen Kirchengesanges‘, ıIn EeDTaUC. kaiserlichen Hof 1eser
„Obıichod“ hat sich ın kurzer e1% in Sanz Rußland verbreitet und 1st,
abgesehen VO  5 den Kompositionen einzelner ymnen, bis rABar Gegenwart
iım eDTraucl. Er bildet gewissermaßen den cantus firmus für den Chor-
ebrauc. der russischen Kirche. eın Stil entspricht jedoch auch nicht
dem wahren Stil russischer Kirchenmusik und weicht mıtunfier bedeutend
VO.  e} der Liniıe des alten cantus firmus ab Der „Obichod“ wurde nochmals
einige Jahre später VO.  5 dem Nachfolger LWOWS, dem 1lrektfor der
Kaiserlichen Hoifkapelle Bachmetjew, herausgegeben e1' usgaben
umfassen hauptsächlic. die veränderlichen Kirchenlieder, gruppiert ın
acht Tonarten welche tonalisch mıiıt den echten Kirchentonarten nichts

tun aben, da Ss1e ZU gewöÖhnlichen Dur-Moill umgearbeitet SINn
nier dem einiger protestantischer Ideen un als Protest

gegen durchaus weltlichen Barockstil entwickelte sich bald die
Neigung ZU.  — Veränderung der russischen Kirchenmelodien ZUFC orm des
stirengen und einfachen Chorals mit einem Recitativo. Aus diıesem Grunde
wurden dıe alten, sehr entwickelten Kirchenmelodien unbarmherzıg
gekürzt un: eigenartige Kirchentonarten A gewöÖhnlichen Dur-Molill
zurechtgestutzt. Der Choralstil wurde vARS Muster für alle Kom-
posltionen. In dieser Weıise komponierten auch LWOW un Se1iNe Ziert-
10SSen, Lomakin, später Archangelskı1, Azejew 5B Dieser Stil war
nıcht kontrapunktisch, sondern streng harmonisch anche Komponisten



gingen weıift, daß S1Ee NUrFr reine Dreiklänge ohne jede Dissonanz ver-
wendeten, und fast ausschließlich d1ie Dreiklänge der i 8 un
M uie Es Wal 1eSs ebenso _ irem fÜür den russischen Kirchenstil w1e
der italienische Barockstil,; un die Tradition des en russischen Kirchen-

War damıt verloren. Nur A1e Altritualisten bewahrten die
sprüngliche orm Dis ın uNnseIe Tage

on die des 19 Jahrhunderts würde Qas Interesse für d1ie
alten Kirchenmelodien eLwas als ZU  — e1t Bortnjanskıs. Der KrzZ-
priester etier Turtschanınow harmonisiertie viele der alten elodien FÜr
gemischten Chor allerdings ach den Regeln der westlichen Harmoniı1e-
Tre Äus diesem TUnN!: WalLl manchmal SeZWUNgCN, die Melodie A

verändern, da S1Ee besonders den Kadenzen dem Dur-Moll der west--
lichen Harmonielehre nicht vollkommen entspracnh. Nichtsdestoweniger
werden seinNe Mariälieder für die größten Fejertage („Sadosstojnik1”‘) und
besonders die 1CN1Ire füur den Karfreitag 39  ebje odjejuschagosja SW]etoOm
jako r1SO]jU (Dich, gekleidet 1n Licht gleich dem Ornat) als klassisch =

gesehen un! können WITL.  1C als die besten eispiele des echt russischen
mehrstimmigen Kirchengesangs gelten 1ine sehr gufe Bearbeitung alter
Kirchenmelodien (die sogenannte griechische irchengesangsar hat auch
Lwowskı herausgegeben. Er weicht seiner Kompositionsweise schon
wesentlich VO.  @} dem seinerzeıt (19 Jahrhunde herrschenden Choral-
stil ab eın „griechisches“ herubikon 1s% eın Musterwerk emesSsCHCI
Oolyphonie 1n stirengem Kirchenstil, der sich dem westlichen Choral
ert, ohne £1 den russischen Stil beeinträchtigen. Der oben ET-

wähnte Archangelski (gestorben 1n der Emigration ın Prag), der ebenfalls
1m Choralstil komponierte, ist vielleicht untier den neueTen omponisten
der beliebteste un populärste. Seine Kompositionen Sind jedoch urch-
aus IHE charakteristisch für den echten russischen Kirchenstil, be«-
sonders ın ihrem sentimentalen Charakter.

1Ne eue Ara der russischen Kirchenmusik beginnt um die Jahr-
hundertwende In Moskau wurde untier der Leitung VOonNn Professor Stefan
molenski &: 1905 als 1Trektior der Kaiserlichen Hofkapelle die ynodale
Schule für Kırchengesang gleich dem berühmten Synodalen Kirchenchor
gegründet. Es War 1eS e1nNn onservaftorıum, dessen Ziel in der Ausbildung
VOon Chordirigenten, ın erster Linie für Kirchenchöre, bestand ntier der
Leitung VOoNn Professor Smolenski, der nicht NUur en guter Komponist,
sondern auch eın ausgezeichneter Archäologe WAarl, wurde die Arbeit fur
die Restaurierung des alten russischen Kirchengesanges ıIn Angriff
NOMMIMNEN Se1in Mitarbeiter, Professor Kastalskı (T widmete sich be-
sonders dem Studium des russischen musikalischen Systems und des
Volkskontrapunkts. Als rgebnis seiner Forschungen gab eın sehr
bedeutendes un interessantes Buch heraus Als eın hochtalentierter
Komponist, horkenner un ausgezeichneter Archäologe des russischen
Volksgesanges harmonisierte die alten russischen Kirchenmelodien in
strengem volkskontrapunktlichem Stil und 1n den entsprechenden alten
Kirchentonarten. Seine Komposiıtionen können als Muster des wahren
russischen Kirchenstils angesehen werden un:! erinnern manchmal
den Stil der alten französischen Kontrapunktisten. Die ekürzten un
fris:erten Kiırchenmelodien erfuhren seinerzeıit VvVon Seiten der alten
Klöster und besonders VO Klerus VO  } Moskau und Zentralrußland eine
entschiedene Ablehnung. Hier die a  en Kirchenmelodien Schon VOL
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Janger Zeıt Tur den alltäglichen eHrauc gekürzt un 1n inrer er-

fälschten orm verwendet worden. ZUT gleichen e1t a1s LWOW seinen
„Obichod“ herausgab, entstand autf dieser e1ite der sogenannie „ DI1-
dworny] Rospjew-“, Hofkirchengesangsart. 1eser „Pridworny]
Rospjew“ wurde mtitlich q1s der cantfus TMUS der russischen Kirche
bezeichnet. aralle azu wurde VO  in den Sangern der äalteren Generatı:on
och ach alter Tradıtion die Moskauer-Nowgoroder Kirchengesangsar
gepflegt. etiz wurden auch diese elodıen VO  } Mitarbeıtern der SYyNO-
alen Kirchengesangsschule vierstimmiıg harmonisiert un für den all-
gemeinen Gebrauch ebenfalls als canfus firmus herausgegeben. Obwohl
jel wertvoller 1n eZu auf den echten russischen Kirchenstil, wurde
diese Ausgabe leider jel weniger bekannt als der „Obichod“ VOoNn LWOW-
achmet;)

Der Geschmack der breiten Öffentlichkeit War bereits stark vom
italienischen Barockstil un dem pseudoreligiösen, Jangweıiligen un
remden Choralklstıl beeinfAußt, daß die Komposiıtionen VO  } Kastalskı un
seiner Schule au. Tschesnoko{it, Nikolski, Bogoslowskı1ı 1n breiten
Kreisen wen1g Anklansg fanden, besonders be1 der alteren Generation, die
VvVon Jugend auftf das frisierte Dur-Molill un die <sißlichen Akkorde des
pseudokirchlichen S  tils gewöOhnt Wa  - Nur ın der allerletzten e1it VOTL der
Revolution 1917, als das allgemeıne Interesse für die russische uns
überhaupt 1M Ansteigen egrimnfen Warfl, eroberten sich diese Kompositionen
ach un ach ihren z 1mM Gottesdien Die nachdem beginnende
Kirchenverfolgung ın Rußland un dıie Emigration des größten Teiles der
russischen Intelligenz en ö R6Bal die Entwicklung des Kirchengesanges
unterbrochen und 518 TE zurückgeworfen, daß 196028  - den heutigen
Stil LUr mehr 15 Prozent als echt russisch bezeichnen annn Bis jetzt
hört INa  ; ZU großen Teil Kompositionen 1M Barockstil un: 1mM Hurs
Moll-Choralstil

Die großen weltlichen Komponisten ublands der Ent-
wicklung des Kırchengesanges mit ganz verschiedenem Erfolg eteiligt.
Die Komposıtionen VO  } LWOW SIN} bereıts besprochen. Sie sind als urch-
aus westlic bezeichnen un en eınen tadellosen, für dıe russische
Kirche jedcch remden Stil, mit Ausnahme des Kanons, den WIT.  1C
1n ausgezeichnetem russischem Kirchenstil harmonisıiert hat uch Peter
Tschaikowsk1] komponierte e1INe iturgie un! versuchte damiıt eiNe KOom-
position 1mM „russischen‘“ Stil chaffen Diese iturgie gehört jedoc
mehr ZUT internationalen us1 Ww1e auch SE1INE übriıgen Komposıtionen.
er dem Kirchenstil steht seıine ‚, Wsenoschnaja‘ Abendgottesdienst,
iın welcher alte elodıen verwendete Nicolaus V, imski-Korssakoff
omMm dem echten russischen Kirchenstil bedeutend näher. 1INne gEe-
zeichnete Bearbeitung der alten Kirchenmelodien 1ın tadellosem russischem
Kirchenstil hat Serge] achmanınoft geschaffen. Seine „ Wsenoschnala“ 1st
1U füur einen bescheidenen Chor 1el kompliziert, während SeiINe
1LUrgıe dagegen ganz 1M weltlichen Stil ehalten 1St. Streng 1mM Kirchen-
stil komponierte auch lexander Gretschaninofrt. Die Kompositionen VO  @
Kastalski und Tschesnokoff bleiben ST1LISTEISC unübertroffen.

Die reın archäologischen Forschungen für den russischen Kirchen-
geSaNg bis ZUTF zweıten Hälifte des Ver.  A Jahrhunderts völlig
vernachlässigt, abgesehen VvVon unbedeutenden Einzelforschungen. Dıie
erstie ründliche und wissenschafitlich wertvolle Arbeit auf diesem Gebiet



FEIN ÖLBERGRELIEF AUS DE
KREISE DES ANS DAUCHER

Die TZaptel St eier iın alzburg verwahrt in ihrer Paramentenkammer
eın Flachrelief 1ın Lindenholz bedeutenden Ausmaßen (0) 138 C

Teite 110 Cm),; das aum der Rest eines rlesigen Altarflügels, sondern
wahrscheinli das plastische Mittelstüec e1ines ehemaligen Hausaltares,
einer aCOoONetta ım Sınne der oberitalienischen Renaissance, SsSeın Diıe
aie umgibt eın 1600 gearbeiteter schwarzer olzrahmen, iın den zahl-
reiche Reliquien eingelassen SINnd eın Bewels für die dauernde Wert-

schätzung dieses Kunstwerkes.
Die Darstellung dieser Relieiftafel, der betende TY1StUS Ölberg,

1st derzeıt nıicht leicht beurteilen, da die ursprünglich ohl unbemalte
berfläche des Holzes rscheinlic!] 1M späten Jahrhundert vergoldet
wurde, während INa Gesichter un!anvers1ilbe hat; diese Si  eriolen
oxydierten, er erscheinen wesentliche e1lle des Relie{fs ihre
mgebun dunkel

Trotzdem 1äßt sich das Werk als eine der bedeutendsten Leıistungen
des en Jahrhunderts erkennen un namentlich In der unfarbigen
Wiedergabe 1n seinem en erie erfassen. er Gesamteindruck 1st ZUL-

nächst VO  ®} den vielfältigen ystemen schwingender Parallelfalten be-

z hat der Moskauer Erzpriester DimitrıF u x  ar 28  wa«;) Rasumowski (um geleistet. Ihm
% folgten der Erzpriester assıll3 etal-305 AUKM WE U

10W, Professor der “Synodalen SC  nule
für Kirchengesang un! des archäolog1-E schen nstıtuts, Pokrowskı, Arsen1],Er KErzbischof VOonNn oOWgOTr0 (von KOom-QQ X4 HO

Füurstunısten S gemartert),
VO.  edojewSskl, KErzbischot Gabriel

Tscheljabinsk, Kastalski und andere.
Die Revolution 1917 unterbrach dannÖß einem5 eBT alle diese orschungen mıi1t

Russische Neumen, Anfang VIL Schlage. Die bis diesem Zeitpunkt
Mittelrußland erhaltenen Ergebnısse sind jedoch

fangreich un befriedigend. Besonders
Metallow und Smolenski Tu:  en sehr 1j1el ZU echifirerung der äaltesten
neumatischen Bücher un! YABRE Systemisierung der Gesetze des alten
russischen Volkskirchengesanges bel jedoch alle 1ese Manuskr1ipt
un! Bücher die politischen Ereignisse der etzten dreißig TE ber-
standen haben, ist raglich. Ihr Verlust ware nicht Nnur für die Angehörigen
der russischen Kirche schmerzlich, sondern auch für die allgemeine ultur-

Johannes -Ardenerwisgenschaft.


